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Die Zlotte vor Island
Fifcherei wirtfchaftlich gefehen

genuin irSenBein ® ruM & so zwischen 4 und 5 Uhr mor -
irciBt \

16 ®eflfMÖ öes Alexanöerplatzes in Berlin
find »»

Cr
f ' r & in Ben Markthallen auch einige Stände

Da Ii »
°n

, .
e” ««kauft und gehandelt werden ,

neben Üblich in Kisten verpackt Kabeljau und Filet
Rotbarsch - wir sehen Schellfisch, Karpfen ,

vor, » » ri ^ ' Schlei und Barsch — alles frische und
So n î - die darauf wartet , verkauft zu werden .
8 r

'
ö k

E , tt der
^Hauptstadt des Reiches , gibt es i n a l l e n

Auktln
" * " Städten Deutschlands Märkte und

fe ,
ou f benen frische Seefische verkauft und ver -n«>3ert werben .

n ,
®

.' e kommen nun diese Fische ins Bin -
sah

" " B ? Mit Kohle und genügend Eis ausgerüstet
Bte Hochseefischdampfer unserer insgesamt 350

ps « r starken Fischereiflotte
auf acht bis siebzehn Tage

Jsla
^

^ Fischgründ « , die sich hauptsächlich bei
und

" '
<
”0r Ber norwegischen Küste, bei der BSren -Jnsel

3ebra» »
^ E^ ^ «« ent - See befinden . Sind die Fänge ein -

Damvk
^ 3000 Zentner kann ein moderner

aefaiiTt
^ en ~ so wirb die Ware ausgenommen , ab-

kaum
U ” & schichtweise mit Eis bedeckt in dem Kühl »

bis dann das Schiff den Heimathafen an -

lana
' kommen die Fische in die 80 bis 100 Meter

^ r
^^ ^ nktionshallen und nehmen , von den

lanb
" d ^ ndlern erworben , ihren Weg ins Binnen -

Bet Großhändler wiederum dieses notwendige" » nsmittel auf den Markt wirft .
^ geschrittene Technik verhindert , baß in den

und ü » ^ ? Ulmertagen der Seefisch mit der warmen Lust
kommt c, ut ber Sonne überhaupt in Berührung
srau ü , Winter wie im Sommer kann die Haus -
Kjk^

E der mustergültigen Zusammenarbeit von
Bin» ,

".uuandel , Reichsbahn und Fischeinzelhandel im
brina. » den Seefisch jederzeit frisch auf den Tisch
tinem #»

®*tt ®eifpiel erläutert dies am besten : die mit
» lind , ^ « dampfer mittags gegen 12 Uhr in Weser -
ltn s» ,

^Elanüete Ware kann nachts um 12 Uhr in Ber -
Dr,r . . ? ' wird am nächsten Morgen um 4 Uhr in der
koinez ®.

e ®um Verkauf gebracht und schon mittags als
de„ z^ ^

^ schgericht mit Gemüse eine Abwechslung in

Daß
reiten bringen .

nur die Hochseeflotte den Fischreichtum
sieht n/Eoes in den Dienst der Volksernährung stellt, er -

aus der Feststellung , daß dakleben rund 12 000
flf * u ®e bei Kutter -Hochseefischerei und der Küsten -

an 800 000 Doppelzentner im letzten Jahre
Fis» »

* Velief sich der finanzielle Betrag der von der
^ pserflotte dem Volke zur Ernährung übermit -

50 Jjjtjj . Millionen Doppelzentner Seefische auf rund
sisch,. ^ onen Reichsmark , so steht der Ertrag d«r Küsten -
Nej^ - ^ unb der Kutter -Hochseefischerei mit 13 Millionen

nicht allzuweit dähiuterzurllck . ...
* blc deutsche Volkswirtschaft
es

wir fjj , . stanz wesentlicher Bedeutung , welche Summe
beug !«

* die vom Ausland eistgeführten Fische im Jahre
fitjjj n . Fm Jahre 1984 belief sich die gesamte Ein -
Dtigj , Fischen und Fischwaren immer noch auf 50
^ Ufub RM . Man macht sich von diesem Umfang der
der Qp t

r tr ft einen Begriff , wenn man berücksichtigt, daß
fisch,, '^ ke Wert des Fanges der deutschen Hochsee -

^ °dre 1088 mit rund 80 Millionen RM . der
^ ich ist — oder , um den Vergleich auf einem

expy,,
" Gebiet zu führen : unser deutscher Automobil -
ootrug 1035 auch gerade 50 Millionen RM .

^ Naz
tttu^ «uf dem Gebiet der Fischerei aus ernäh «

kigez ^
" " d wirtschaftspolitischen Gründen unser tatkräf -

tubz
^ streben sein , die Einfuhr soweit als möglich ab-

tkch und unsere deutsche Fischversovgung in größ -
»v ^ von den ausländischen Fischereien unabhängig
b>uß j

E«. Der Fisch aus deutschen Fängen
ziik -,«.

" iet Ernährung heute die Rolle spielen , die ihm

Jahren ungefähr fuhren die ersten deut -
^>Eng > . . . »Ampfer in die Fischgründe der Nordsee . Und
»krz dreißig
? funö

ÖUcö 0tt
Jahre später der durchschnittliche Kopf,

„ . befischen neun iPfund , 1026 schon vierzehn
itf 0{ *

1?®5 bereits 10,2 Pfund betrug , so ist das ein
» icht a

'
g

Er sich sehen lassen kann . Aber noch längst sind
^ vlkz,.

E
. Möglichkeiten des Fischeinbaucs in unsere

4ahl, . Ehrung erschöpft, wenn man die genannten
d«rt Vergleich setzt zu einem Verbrauch von hun -
*"t Frisch je Kopf der deutschen Bevölkerung
^ rchs» »?/ England z. B . ißt je Kopf und Jahres -
Flejs^ " " t 88 Pfund Fisch und ebenfalls hundert Pfund
^ >ll>eu ! i

E" °bei dieser Bergleich eigentlich falsch ist , denn
* a <jj j? yt die Ernährungswiffenschaft festgestellt, baß
ivcha,,E ' sch Fleisch ist , und sogar ein besonders" Ser Eiweißträger .
hr 6jJ ^ ’tnen öet Erzeugungsschlacht kommt

» a
" b^ung durch Fische eine besondere Bedeutung

o..
1 * eiTäu «rst einmal der Bevölkerung das Vor -
lchg, . . iü nehmen , das sie zunächst gegen Fische und

'®»ti»er .c
.
tt batte . Die Gliederungen der Partei , insbe -

^ k, fi„ !e RZ Frauenschaft zusammen mit dem Frauen -
^ 'bne i , unablässig bemüht , die Hausfrauen tn dem
"^ >r ' ' » ziehen , daß die Erkenntnis in ihnen wächst :
^ Undlaa »

uns bei der beschränkten ErnährungS -
^ Eifügan t b « utschen Volkes im Verbrauch den zur

—-— 6 habenden Lebensmitteln anpassen !" Haben

Reichswehr , Luftwaffe , Marine , Polizei und Arbeits¬
dienst für ihre Verpflegung

regelmäßige Fischtage
eingeführt , so wird jetzt auch allgemein im ganzen Reich
ein zweiter Fischtag in der Woche propagiert .

Die Hauptschwierigkeit , mehr Fische auf den
Mittagstisch zu bringen , lag und liegt vor allem darin ,
daß die Hausfrauen Mißtrauen gegen die Lä¬
den hatten und daß ihnen keine Fischgerichte bekannt
waren . Diese Schwierigkeiten sind jetzt behoben . Vom
Reichsseefisch- Ausschuß fahren Lehrküchen durchs Land ,
die — ebenso wie die in Berlin bestehende feste Lehrküche
und im Reich darüber hinaus geplanten Lehrküchen —
weite Haussrauenkreise mit den tatsächlich gegebenen
mannigfaltigen Zubereitungsmöglichkeiten vertraut ma¬
chen . Welches Interesse für die veranstalteten kosten ,
losen Fischkochkurse vorhanden ist, zeigt die Tat¬
sache, daß bis Ende Mai die Lchrküche in Berlin bereits
doppelschichtig besetzt ist . Ist die Erkenntnis der Not -

Fehlgeleitete Berufswünfdie :

Der „mo- erne" öeruf

Fischer daheim
„ Mhri-r -'-Ai'chlv

Wendigkeit einer vermehrten Berücksichtigung der See¬
fische bei der Herstellung von Mahlzeiten erst tiefer ins
Volksbewußtsein eingedrungen , sind alle Vorurteile ge¬
gen diese gesunde und leichte Kost niedergerungen , dann
wird nichts Wehr Vorkommen , daß — «wie es im ver¬
gangenen Jahre geschah — 10 000 bis 15 000 Zentner
Fische an einem Tag nicht mehr absatzfähig und somit
dem Verderben auSgesetzt waren . 1034 wurden insge¬
samt rund 650 Millionen Pfund Hochscefische gefangen
und verkauft . 1035 waren es bereits 050 Millionen
Pfund , und in diesem Jahre werden es noch weit mehr
sein, zumal man jetzt keinen Hochseedampfer wird auf¬
liegen laflen , wie es sonst saifonmäßig üblich war .

Gert Sachs .

In vielen HJ - Gebieten werden schon jetzt in
Zusammenarbeit mit den Arbeitsämtern die Be¬
rufswünsche der Jungen und Mädel festgestellt,
die im nächsten Jahre die Schule verlaffen .

Seitdem das öffentliche Interesse an der Berufswahl
so angewachsen ist , daß in größerem Umfange Feststellun¬
gen auf diesem Gebiete getroffen worden sind , zeigte sich
stets die Tatsache , daß die Berusswünsche der Jugend mit
dem Nachwuchsbedarf der einzelnen Berufe nicht ü b e r -
einstimmten . Die Berufswünsche konzentrierten sich
meistens einseitig auf einzelne Berufe , statt sich der viel¬
fältigen Gliederung der Wirtschaft anzupaffen .

Z . B . waren in Zeiten wirtschaftlicher Not die Nah¬
rungsmittelberufe Bäcker und Fleischer sehr beliebt und
wurden von den Kindern der unter der Not besonders
leidenden Volksschichten zahlreich ergriffen . Das Ergeb¬
nis war eine zeitweilige gute Versorgung während der
Lehrzeit und eine um so größere Berufsnot in den fol¬
genden Jahren oder mindestens nach der Lehrzeit die
Einreihung eines übermäßig groben Teils der Jungen
in das Heer der ungelernten Arbeiter .

Als sich vor ungefähr zehn Jahren die Bubikopfmode
bei den Frauen durchsetzte und dadurch ein plötzlicher
Mehrbedarf an Friseuren und Friseusen auftrat , wuchs
sofort in außerordentlichem Umfang der Zudrang der Ju¬
gend zu dem Friseurberuf an . DaS Ergebnis war auch
hier eine erhebliche Ueberfüllung des Berufes . Die

Mißachtung der körperliche » Arbeit
führte häufig dazu , baß in einzelnen Schulklassen fast alle
Schüler und Schülerinnen den kaufmännischen Berus er¬
greifen wollten . Sehr viele wurden auf diese Weise für
ihr Leben ungelernte Arbeiter , da sie für den erlernten
kaufmännischen Beruf zu wenig Eignung besaßen und
darum nach der Lehrzeit als kaufmännische Angestellte
keine Arbeit fanden . Wegen zu hohen Alters kam eine
zweite Lehrzeit in einem anderen Beruf nicht mehr in
Frage .

Am meisten und umfangreichsten haben bisher die
Metallberufe im Vordergrund des Interesses der
Jungen gestanden . Seit 1033 ist der Andrang zu den Me¬
tallberufen zu einer bedrohlichen Erscheinung für unser
zukünftiges Berufsleben geworden . Ungefähr 30 Prozent
aller männlichen Schulabgänger wünschten in den letzten
Jahren einen modernen Metallberuf : Schlosser , Mecha¬
niker , Elektriker usw . zu erlernen . Bei den Schulabgän¬
gern des Jahres 1036 zeigt sich sogar noch ein Anwachsen
dieser Berufswünsche .

Nun sind — ein typisches Beispiel — im Regierungs¬
bezirk Erfurt z . B . unter den gesamten männlichen Er¬
werbstätigen nur rund 5 Prozent gelernte Metallfach¬
arbeiter . Selbst unter Berücksichtigung eines gewissen An¬
wachsens des Anteils der gelernten Metallberufe an der
Wirtschaft in den nächsten Jahrzehnten liegt nur ein
Nachwuchsbedarf von ungefähr 6 Prozent aller männ¬
lichen Schulabgänger vor . Es wollen also fünfmal soviel
Jungen in einen Metallberuf eintreten als tatsächlich be¬
nötigt werden . Im Reichsdurchschnttt ist der prozentuale
Nachwuchsbedarf an Metallfacharoeitern nahezu der
gleiche. / . ,

Der übermäßige
Drang z« de« Metallberufeu

geht letzten Endes auf weltanschauliche Wurzeln zurück.
Ihm liegt der liberalistische Fortschrittsglaube zugrunde .
Die Metallgewinnung und -Verwendung ist immer ein
Gradmesser des kapitalistischen WtrtschaftSfortfchrittes ge¬
wesen . Es herrscht nun noch bet vielen die Anschauung ,
als sei die Verwendung der Maschine , deS Symbols der
Technik, unendlich entwicklungS - und ausdehnungsfähig .

Humor ohne Scheu^a^pen
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„Hellt H « t me schallen ! ' Mit diesem Ruf wende , sich die Hitleriugend an dt « OeffentNchtett . Unser Bild labt erkennen ,
_ wie lustig und tresfcnd die Jungen Ihr Heim aurzuschmücken verstehen (Scherl Bilderdienst, « .)

I Die Bindung der Technik an die volklichen und staat¬
lichen Lebensnotwendigkeiten , die sogar zu gewissen Zei¬
ten zur Beseitigung bereits in Betrieb genommener Ma¬
schinen durch den Staat führen kann , wie z. B . 1033 in
der Zigarettenindustrie , wird nicht gesehen . Eine bestimmte
Art von Jugendliteratur , Zukunftsromane der Technik,
hat kräftig mitgeholfen , den zersetzenden liberalistischen
Fortschrittsglauben in der Jugend zu pflegen .

Bezeichnend ist, daß die große Masse der Anwärter für
die Autoschlosser-, Elektriker -, Flugzeugschlofler - und ähn¬
liche Beruf « aus Familien kommt , in denen keine Fach¬
arbeitertraditionen vorliegen .

Am meisten verfallen die Kinder ungelernter Arbeiter
und die Landjugend , die sich von der Scholle und aus den
Bindungen des Landlebens gelöst hat und dem städtischen
Leben noch hilflos gegenübersteht , den Modeberuss -
wünschen . Tradition und Instinkt bei der Berufswahl
fehlen dieser Jugend . In ihre Stelle tritt allein die von
dem Fortschrittsglauben durchsetzte intellektuelle Ueber -
lrgung nach den wirtschaftlichen Aussichten der Berufe .

Es trifft zu , daß seit 1083 die Arbeitsmöglichkciten
in der Metallindustrie außerordentlich gestiegen sind : sie
haben sich verdoppelt und sind nun aus dem Stande der
Hochkonjunktur der Jahre 1027/28 angelangt . Trotzdem
ist die Arbeitslosigkeit unter den Metallfacharbettern im
Verhältnis zu den Erwerbstätigen noch doppelt so groß
als in sämtlichen anderen Wirtschaftszweigen . In Mittel¬
deutschland gibt es z. B . noch über 10 000 arbeitslose Me¬
tallarbeiter .

Bis zum Jahre 1047 vermindert sich jährlich die Zahl
der Schulabgänger , denn von 1021 bis 1033 hat ein stän¬
diger Geburtenrückgang stattgefunden . Si « sinkt von 1085
biS 1047 um 40 Prozent . Da jetzt für die große Zahl der
Schulabgänger genügend Lehr - und Arbeitsstellen zur
Verfügung stehen, braucht niemand zu befürchten , in den
kommenden Jahren der Nachwuchsverknappung nach der
Schulentlassung ohne Arbeit zu sein. In einzelnen Be¬
rufen war bisher schon zuweilen ein Nachwuchsmangel
aufgetreten . Es würde in den nächsten zehn Jahren zu
einem Verfall unseres Wirtschostsorganismus führen ,
wenn bei der Verringerung der Schulabgängerzahlen die
Metallberufe gar noch übermäßig Nachwuchs erhielten .

Die Arbeitslosigkeit kann nur beseitigt werden , wenn
sich jeder bemüht , den Beruf zu ergreifen , in dem er
nach seinen Anlagen die besten Lei st ungen
hervorbringen kann und in dem ein tatsächli¬
cher Bedarf an Arbeitskräften vorhanden
ist. Die Anlagen der Menschen ändern sich wenig und
höchstens im Verlaus mehrerer Generationen , ebenso
der Bedarf an Arbeitskräften in den einzelnen Berufs¬
gruppen , wenn man von dem rhythmischen Auf und Ab
der Konjunkturschwankungen absieht, nur in größeren
Zeiträumen . Selbst unter der stürmischsten Entwicklung
der kapitalistischen Wirtschaft und dem „SiegeSzug der
Maschine " hat cs fast hundert Jahre gedauert , biS sich der
anteilige Nachwuchsbedarf an Metallfacharbettern in
Deutschland verdreifacht hat . Jene Tausende von Junten ,
welche die Zahl der Metallarbeiter in einigen Jahren > m
das Fünffache steigern wollen , obgleich eine Ueberfül -
lung bereit - vorhanden ist und sie auch gar nicht die An¬
lagen für den Beruf besitzen —, denn in so vielen Jun¬
gen können diese nicht plötzlich entstehen —, zerstören das
Aufbauwerk deS Führers . Wenn ihren BerufSwünichcn
nachgcgcben würde , käme eS zu einer Verewigung der Ar -
beitslosigkeit .

Die
Formung der BerusSwünsche

und die richtige Leitung der Neigung der Jugend ist des -
halb eine wichtige Aufgabe der HI , insbesondere des
Jungvolks . Der Kampf gegen die ModeberufSwünsche ist
ei » Abschnitt in dem Kampf um eine organische Wirt -

ifts - und BerusSordnung unseres Volkes .

vMi fc Iw e iMN ksan mac r

Der Minister des Innern teilt mit :

ireichszuschüfse für die Teilung von Wohnungen
und den llmbau sonstiger Räume zu Wohnungen

Als später Termin für die Beendigung der Arbeiten ,
die mit Reichszuschüssen für die Teilung von Wohnungen
und den Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen gesör -
dert werben , war ursprünglich der 81 . März 1086 be¬
stimmt worden . Nachdem sich gezeigt hat , daß dieser Ter -
min bei einem großen Teil der Arbeiten nicht eingehaltcn
werben kann , hat der Reichs » und Preußische Arbeits -
mintster die Frist für die Durchführung der Arbeiten all -
gemein bis zum 30. Juni 1036 verlängert .

Konsularische Vertretung Sriechrnlands

Dak Griechische Konsulat in Baden -Baden ist aufge¬
hoben worben . Das Griechische Konsulat in Mannheim
ist jetzt für das ganze Land Baden zuständig : seine Ge -
schästSräume befinden sich in Neckargemünd bet Heidel¬
berg , Neckarstr. 46 ; Fernsprecher 40.

Blaupunkt
tousikhaus schlaue

QroB - Super 4 W 95
0 » » SpHs* ng « rlt d *r Bl« upunkf -S# rt«
1t35/34 mit d «m Blaupunkt Kr* lt « lar>-
tri «b und • in * m kSuetHttadGnvrOllGn -
paltar . 4 Rfihran , 9 Krais « RM 380 . *

Super 4W65H/4GWe5H
Ebenfalls mk dam Blaupunkt Kraiial -
antrlab , mH vantBrktam Schwundaua »
glalch u. gro ^ arTrannscMrfa . 4 Röhran ,
4 Kraita . • Wachsalstrom RM 332, »

Atlsfrom RM 382 »

Sup * r4W66 . P/4W95 « H
Dargro ^ aErfoIgl MHKral »alantrlabwnd
automatliehamWallunschaltur .4 Röhran ,
5 Kralsa, tn Praljgahluta RM 265, »

tn Holzgahflusa RM 276 «»

8 W 15/3 G 15
Elnwandf .ala mutikalltdiaWladargaba ,
unvarsarrta tautatlrka , dia Markmala
dlas .Qarfctas . SRöhran , 1-Krals -Oarada -
ausampiing . Wachsalstrom RM 184 »»

Qtakhstrom RM 19V

bi ettf große Auswahl
und fachmännischen Rat MudHiiaus schlauebietet Teilzahlung bis 10Monate , und sorgfäl¬

tige Ausführung von Reparaturen jeder Art .
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